 Beobic. ‚Miele Elena {03 
Ka indes 


Ehrenveſten aha 8 Wolpeiſen 
8 8 


1 


E. E. Vorſtaͤdtiſchen Gerichts wol⸗meritirten Vice- 
Schoͤppenmeiſters N 


Wungſen Böhnleins, 
Segen die bc Ellern 
liche Pflicht abſtatten 


Ihre 1 brüder 
ig Be | 


EEE EEE EEREENEAEEEEERER 


7 0 R R/ | 
Oruckts Johann Nicolat / E. E. Nathe und des Gymnafü, Buchdr. 


wenn du ſieheſt / 
Daß auch zarten Kindern ehrliche Grab⸗Mable 
ex mit ChriſtlichenCeremonien 
gewidmet werden. 
Denn wiſſe / 
daß die Kindlein 
Chriſti Glieder ſein / 
und eben ſo wol die Aufferſtehung / 
wie die alten Glaͤubigen 
zu gewarten haben. 
Ferner / 
wien wir alleſamt / 
daß Sie / 


die ebeifie 
‚ Reineften/ 
HBieellig ſten / 
575 Bechfia ie 
Sa! . 
Ein Kern / 
Er N 
und Ausbund 
der Iebenbigen Heiligen ſeyn. 


e heiliger fie nd / je heiliger man ihre Coͤrper 
ser 0 ehren ſchuldig iſt 
Ehret ſie GOtt durch die nz 
Watumb wolten wir ie veraͤchtlich h. in 
Schenckt Er. ihnen das ewige Leben / 
2 Warumb denn 
konten wir ihnen nicht ein ehrlich 
Beg rab raͤbnuͤß gönnen ? 


* 


Derohalben 
for man ſie billig ehren / 
nicht allein im Leben / 


ſondern auch im Tode. 
Hier muß 


Mein Wanderer! 1 
ein zattes Kind ſterben / 


Das von Natur noch lange leben koͤnte! 
Ein Kind von us Wochen! 
Nehmlich / ° 1 
Johann Gottfried u 
(Tit.) 8 


Herrn George Sri gunshammers / 
Fr. Marla / gebodener Walhern / 


Juͤngſtes Soͤ 
Was Ki: Ale M. 25 . N 
Sol ich dieſes zarte Kind / 
das noch keine eigene Ehre erworben / 
N ed 2 2 
ode 
Sol ich die Höchft-betrübte Eltern / 
die ſich ſelbſt 9 koͤnnen / auffrichten ? 


Die Wahl iſt etwas bedenck lich. 
Ich wolte gern ales berühren rn doch des Blates Kuͤrtze befücchten, 
ein? 
So viel / als moͤglich / 
wil ich an meiner Liebe nichts manqviren. laſſen. 
Sie ſehen / 
Hoch betruͤbte Eltern ö 
Ihr Soͤhnlein⸗ da es zwar keine eigene Ehre erworben / 
mit 9 ee 


Welches ne billig. 
Ba es ein Glied Chriſti und der Kirchen iſt. 
hr Soͤhnlein verläft auch Ehre genug. 
Ehe es mſertns MIR eſien lernen iſt es ſchon bolltomen worden. 
Seine zarte Seele berſteht anitzo mehr / weder hier die alten Greiſe. 
Und iſt allbereit dahin gelanget / 
wohin alle glaͤubige Seelen d: gen wünſchen. 
„ mercke?: 
In dieſem Kleinen faͤllt mehr / 
als in manchen Groſſen zu demercken vor. 
Ein Gärtner ſetzet ein zartes Reiß / 
Alsbald aber ſieht er es bom Winde dergehen / 
dannenbero fi 8 
fo bald muß kuͤmmern / als ergetzen 3 2 
So geht es Ihnen auch 
Sehr bettübte Eltern! 
Sie ſehen ein Zweiglein Ihres Stammes! 
bald ent ſte hen / 
b W geb ben. ? 
gar bald zerbre 
Der Nord 
ſo unſer Hauß beſtuͤrmet / 
reiſt zum andern mahl 
ein ae Reiß lein aus: 
Ein Zweiglein / 
. bom Thal L bettoffeu 3 


a 
; 


\ 


das an Haupt und Gliedern zart au 1 


Rh 
* | Sin Segen 3 
mit der burn aeg Fei h n Paste ezieret. 
Was ſol ich endlich 5 Eltern zum Troſte beyfuͤgen: 
Ich wil ſagen: 
Ihrem Soͤhnle Ing 3 imehro von Gott recht geholffen worden. 
a DS nr sagen, e 
daß / auſſer in der "St 0 5 0 1 gedadfien werden darf. 5 
Bei ihm nun geholffen. 144 
Was wollen Sie ſo ͤguch rauen: 


Es erfordert der lieben Seelen / 
Sie un ifepen, mit Thränen. 
Dannendero lieber Wanders ⸗Mann / 
eee, 2 ©, 
und / wuͤnſch der Seelen Gluͤck / 
nimm aber dieſe wenige Worte mit / 
mit welchen ich die Pflicht in eine Zeile ſchlieſſe: 
Ich ehre / wie ich ſol / und troͤſte / wie ich kan. 
Aus bruͤderlicher Pflicht ſetzte dieſe Zeilen 
im feine ie Blend . lie⸗ 
ben Bruͤder l. zum Andencken auff 


Stcorge Sottlob Wende. 


iu 
Ch wilſt du mich denn nicht mein Vruͤderchen mehr lieben? 
Dein Mund lacht ja nicht mehr / die Augen ſind gantz zu 
Hat dich etwan der Todt / wie andre auffgerieben? 
Daß du nunmehr geneuft der wahren Himmels Nnh. 
Ich goͤnn dir zwar das Glück / doch ſchmiertzt michs auch von 
„„ Pere 
Daß du nicht mehr bey uns und unſer eigen biſt / 
Ich wei / das ſolches wird den liebſten Eltern ſchmertzen / Eu 
Drumb man auch deine Baar mit Thraͤnen gantz begeuft./ 
Dir iſt nun wobl zu Muth / du wohnt ins Htmmels-Thronef 
Du bift ein Engelein / du biſt des Höͤchſten Sohn / 
Tir iſt ſchon auffgeſetzt die ſchoͤne Himmels⸗Crone | 
Du biſt der Frommen Schnar Ihr Heyl o groſſer Lohn. 


5 
— 


Mit dieſen wolte fein bruͤderliches Mitleiden 
zu erkennen geben 


Johann Friedrich Langhammer. 


D 


„ 5 


